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als solcher Erziehung als Bildung des Menschen 
zur Glückseligkeit, aber er hat doch auch manche 
moderne Züge, die ihn (s. S. 202) z. B. als 
Vorläufer des Arbeitsschulgedankens erscheinen 
lassen, wie er denn auch energisch neben der 
Experimentalphysik eine »Experimentalpsycho­
logie« forderte. Trapp verdiente es also sicherlich, 
der Vergangenheit entrissen zu werden. Die 
knappe Einleitung des Herausgebers unterrichtet 
über alles Wissenswerte über Leben und Lehre.

Berlin. Ar t u r  B u c h e n a u .

Notizen und Mitteilungen.

Notizen.

Die Red. wird gebeten um den Abdruck der nach­
stehenden

Erklärung.
Auf S. 81 der im Teubnerschen Verlag erschiene­

nen »Verhandlungen der 52. Versammlung deutscher 
Philologen und Schulmänner« ist in die Berichte Uber 
die Verhandlungen der pädagogischen Sektion ein 
»nachträglicher Zusatz« zu der Rede des Herrn Ge­
heimrat Maafs aufgenommen. Ich bedaure, dafs diese 
über den Rahmen der Berichte hinausgehende Bemer­
kung weder dem durch sie betroffenen Herrn Professor 
Wendland in Göttingen, noch dem Sektionsvorstand, 
noch dem Präsidium der Philologenversammlung vor 
der Veröffentlichung mitgeteilt worden ist.

Marburg i. H. F. V o g t ,
1. Vorsitzender.

Die Gegenstände, welche die Wiener Universität 
zur Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe und 
Graphik nach Leipzig schickt, namentlich die Erinne­
rungen an 1848, sollen den Grundstock bilden für ein 
M u s e u m  fü r  H o c h s c h u l w e s e n  u n d  S t u d e n t e n ­
l e b e n  in Wien.

Die zweite Kammer des sächs. Landtages hat sich 
mit 65 gegen 21 Stimmen für die V e r l e g u n g  d e r  
T i e r ä r z t l .  H o c h s c h u l e  von Dresden nach Leipzig 
entschieden.

Zeitschriften.
Zeitschrift fü r  Geschichte der Erziehung und des 

Unterrichts. 3, 4. R. W in d e l ,  Über die emblema- 
tische Methode des Johannes Buno. — P. S c h w a r t z ,  
Preufsische Schulgeschichte in polnischer Beleuchtung.

A. D o e b b e r :  K. R o l l e r ,  Die schulgeschichtliche 
Bedeutung Joseph Furttenbachs des Älteren. — H. 
G i lo w :  Th. F r i t z  s c h ,  Briefe von und an J. F. Her­
bart. — J: P r ü f e r :  R. S t i e b i t z ,  Friedrich Fröbels 
Beziehungen zu Pestalozzi in den J. 1805— 1810 und 
ihre Wirkungen auf seine Pädagogik.

Pädagogisches Archiv. 56, 4. K. G ro l l ,  Im Zei­
chen der Schulreform vor fünfzig Jahren. — G. F i t t -  
b o g e n ,  Von der Reform des Religionsunterrichts. — 
Fr. K a rp f ,  Entwicklung und Steigerung der Redefertig­
keit an der höheren Schule. — E. S c h o t t ,  Zur Ein­
führung der neuen Prüfungsordnung für das höhere 
Lehramt in Württemberg.

Der Säemann. März. Alfred Lichtwark. — Vor­
hutnaturen. — Alfred Lichtwark an Gerhard Haupt­

mann. — Richard Dehmel an Jensen und Lamszus. - 
Georg Kerschensteiner an Sigismund Rauh.— O. D oe 11, 
Die Schulklasse als literarische Gesellschaft. — Lisa 
J a f f é ,  Ein Tag in der Montessori-Schule. — M. F ü r s t ,  
Zur Hygiene des vorschulpflichtigen Kindes.

Blätter fü r  höheres Schulwesen. 31, 14. Zum 
Verbandstag in München. — O. H e s s e ,  Der Etat des 
höheren Schulwesens in Preufsen. — A. R o h r b e r g ,  
Die Tätigkeit der »Wheelergesellschaft« in Berlin. — 
W. H i l l m e r ,  Zum Begriff der Bildung (Schl.).
W. S a u r e ,  Schtileraustauch innerhalb der Heimat.

Allgemeine und orientalische Philologie 
und Literaturgeschichte.

R e f e r a t e .

M a r c e l  C o h e n  [Chargé de cours an der École des 
langues orientales in Paris], L e  p a r l e r  a r a b e  
d e s  J u i f s  d ’A l g e r .  [ C o l l e c t i o n  l i n g u i s t i q u e  
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Paris, H. Champion, 1912. XVII u. 559 S. 8°.

Im Jahre 1899 konnte Edmond Doutté (Bul­
letin bibliographique de l’Islam maghribin [Oran 
1899] S. 63) angesichts der zahlreichen ein­
gehenden Studien deutscher Gelehrter über die 
maghribinischen Dialekte des Arabischen, Klage 
führen über die Vernachlässigung, die dieses 
den Franzosen ungleich näher liegende For­
schungsgebiet von seiten der letzteren erfuhr 
(vgl. DLZ. 1899, Sp. 898). Seither hat sich 
die Berechtigung zu solcher Klage bedeutend 
vermindert. Aufser den Studien von Doutté 
selbst, ist es namentlich W. Marçais, dessen treff­
liche Bücher über die Dialekte von Tlemcen 
(Paris 1902), Saïda (1908) und Tanger (1911) 
jene Lücke in der französischen Wissenschaft in 
ausgezeichneter, in vielen Beziehungen richtung­
gebender Weise ausfüllen. Aus diesen An­
regungen ist, wie das vorliegende Buch zeigt, 
innerhalb des Studiums der lokalen Dialekte 
noch eine e n g e r e  Spezialisation der dialekto­
logischen Untersuchungen hervorgegangen. Bei 
dem sozial abgesonderten Zusammenleben der 
Juden im Maghreb haben sich unter ihnen im 
Rahmen des besonderen lokalen Dialektes Sprach­
eigentümlichkeiten ausgebildet, die dem Verf. 
für Algier Material zu einer monographischen 
Untersuchung und Darstellung geboten haben. 
Es handelt sich dabei nicht etwa um einen sog. 
Jargon, sondern um normale, die allgemeine 
städtisch-algierische Sprachweise differenzierende 
Dialekterscheinung. Solche sind natürlich auch 
auf anderen Gebieten der arabischen Sprache 
hervorgetreten und, freilich sporadisch, schon in 
der älteren arabischen Literatur als lughat al-
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Jahüd beobachtet worden (Revue des Études 
juives XLIII, S. 14; die bei Abu Zejd, Nawadir 
104 vorl. Z. erwähnte Spracheigentümlichkeit er­
scheint wiederholt in Asma'ijjat, ed. Ahlwardt, 
Nr. 20 Gedicht des Samau’al achu Schuba ; 
vgl. auch Ibn S a d  II/I, S. 66, 11). Schon 
Doutté (Oran) und Marçais haben in den von 
ihnen behandelten Sprachgebieten gelegentlich 
auf Abweichungen des Dialektes der dortigen 
Juden geachtet. Zu allererst ist dies sprach­
wissenschaftliche Thema in systematischer und 
erschöpfender Weise durch den Verf. der vor­
liegenden Arbeit aufgenommen worden. Er be­
kennt sich in allgemeinen sprachwissenschaft­
lichen Fragen zur Schule Meillets, und unter 
Leitung dieser sprachwissenschaftlichen Methode 
führt er uns, auf Grund persönlicher Beobach­
tung, durch alle Einzelheiten der Phonetik (mit 
denkbar genauester Transkription der phoneti­
schen Nuancen), Morphologie und Syntax der 
Sprachweise der jüdischen Bewohner Algiers. 
Er erweist sie als dialektische Inzucht, da nach 
seinen historischen Nachweisen die jüdischen 
Einwanderer Algiers Ende des 14., dann dem 
des 15. Jahrh.s aus Spanien nicht etwa das anda- 
lusische Arabisch, sondern das Spanische als 
Muttersprache herüberbrachten und ihr Arabisch 
erst in der neuen Heimat sich aneigneten. Die Unter­
suchung weist nicht nur mit skrupulöser Akribie 
die Abweichungen des jüdischen Dialektes vom 
Gemein-Algierischen nach, sondern erstreckt sich 
auch, soweit Cohens Informationen reichen, auf 
die Unterschiede desselben von den Dialekten 
der Juden anderer Orte. In den Anmerkungen 
hat Marçais, der ebenso wie Meillet die Publi­
kation C.s mit grofsem Interesse begleitet hat, 
die Daten des Verf.s mit zahlreichen Beob­
achtungen bereichert (vgl. besonders den inter­
essanten Exkurs über schellä S. 375, u. a. m.). 
Auch für das Vokabular fällt gelegentlich manche 
interessante Mitteilung im Laufe der grammati­
schen Darstellung ab (z. B. S. 272, 277, 278 
u. a. m); überraschend ist es z. B. dafs in diesem 
Dialekt für Bu c h  (gewöhnlich meshaf) niemals 
Ktäb gebraucht wird (absolument inemployé, 
S. 304, 23). An Stelle eines alphabetisch durch­
gehenden Dialektvokabulars werden vorläufig 
(S. 466 479) Gruppennomenklaturen aus so­
zialen und gewerblichen Gesichtspunkten ge­
geben (Verwandtschaftsbezeichnungen, Vokabular 
des Ciselierers, Kleidung, Musikinstrumente), so­
wie in sehr ausführlicher Weise die im Dialekt 
gebräuchlichen Lehnworte aus dem Hebräischen, 
Türkischen, Berberischen und verschiedenen ro­
manischen Sprachen behandelt werden. Natür­
lich ist in diesem Dialekt der hebräische Ein­

schlag, nicht nur in der religiösen Phraseologie, 
nicht unbedeutend (S. 386— 406), wobei auch 
die Eigentümlichkeiten der Aussprache des He­
bräischen behandelt sind (hebr. Waw wie b aus­
gesprochen, S. 388 u. a. m.; sehr interessante 
Beobachtungen über die Aussprache der Vokale). 
Aber der im Neuhebräischen gewöhnliche Plural 
m dasijöt (sing, ma aseh) kann keinesfalls als 
»création originale du parier« S. 392, 10 v. u.) 
betrachtet werden. Die Reduplikation des m in 
simmän (örjfielov) wird auch anders als durch 
den unwahrscheinlichen Einflufs von sammän 
(»parfum« S. 396, 19) zu erklären sein. Gezerä 
ist nicht »désolation, stérilité« (S. 397, 16), son­
dern »Verhängnis«; die Schwurformel uhaqq 
schcmasschem bedeutet wohl nicht »par le Nom 
des noms (S. 398, 20) sondern: »beim Namen 
Gottes« (haschëm, vgl. S. 394, 19). Die Schwur­
formel wa-haqq al-schcm wird dem Juden auch 
in der STrat c Antar (ed. Schahin, XVIII, S. 102. 
127) in den Mund gegeben. — Die Phrase S .399, 
4 v. u. hätte der Verf. Genes. 31 ,35  finden können.

C. hat als Anhang einige zusammenhän­
gende Texte mit Übersetzung und erklären­
den Anmerkungen folgen lassen, eine hikaja, 
ein geschäftliches Schriftstück und drei ethno­
graphisch interessante Stücke über Sabbath- 
speise, Begräbnis- und Hochzeitsgebräuche der 
algierischen Juden (S. 484—-515). Es wäre 
noch interessant, auf Eigentümlichkeiten der 
L i t e r a t u r s p r a c h e  der maghribinischen Juden 
näher einzugehen (vgl. Rev. d. Ét. ju. L, S. 41 
— 44); sowie auch die in hebräischen Buch­
staben transkribierten volkstümlich jüdisch-arabi­
schen Texte in Betracht zu ziehen, die wohl 
auch manchen nutzbaren Beitrag bieten könnten; 
sie waren jedoch wie der Verf. (S. 14) be­
merkt wegen des Fehlens der Vokalbezeich­
nung in diesen Drucken, in Anbetracht der 
phonetischen und morphologischen Zwecke seiner 
Arbeit, aus dieser auszuschalten. Das Material 
des Verf.s ist ausschliefslich auf zuverlässige 
m ü n d l i c h e  Information gegründet; seine aus­
dauernde Beobachtung und die musterhafte, auch 
andere Dialekte in Betracht ziehende, verglei­
chend-sprachwissenschaftliche Bearbeitung hat 
in vorliegendem Buche, dessen Brauchbarkeit 
durch sorgfältige Indizes erhöht wird, ein Re­
sultat geliefert, das ohne Zweifel als Gewinn 
der maghribinischen Dialektkunde anerkannt 
werden darf.

Budapest. I. G o l d z i h e r .

R o b e r t  Z i m m e r m a n n  [Dr. phil.], D ie  Q u e l l e n  
de r  M a h a n a r a y a n a  - U p a n i s a d  un d  das  
V e r h ä l t n i s  de r  v e r s c h i e d e n e n  R e z e n -
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